
Flugplatz Deuthen 
Ein Bruchpilot macht die erste Landung 

 
Das erste Flugzeug, das mit einem Verbrennungsmotor betrieben wurde, ab-
solvierte seine Jungfernfahrt am 17. Dezember 1903 in North Carolina in den 
USA. Das Fluggerät der Gebrüder Wright hob sich damals über eine Strecke 
von 37 Metern, was 12 Sekunden andauerte und die Umherstehenden in gro-
ßes Erstaunen versetzte.   
Der enorme Entwicklungsschub in der Fliegerei und deren Bedeutung führ-
ten schon 10 Jahre später zur Eröffnung eines Flugplatzes in unserem Land-
kreis, in dem Dorf Deuthen bei Allenstein.  
 

Die Stadt Allenstein war in der Zeit ein großer und wichtiger Militärstandort, 
der eine gute Verbindung mit Berlin erforderte. Bei einer reichsweiten Geld-
sammlung für den Ausbau der Fluginfrastruktur beteiligten sich die Allen-
steiner mit 20 Tausend Mark. Im Gegenzug baten sie den Kaiser, ein Flug-
zeug auf den Namen ALLENSTEIN zu taufen, was dieser auch zugesagt hat.  
Als Flugfeld wurde ein Landstrich in Deuthen gewählt der schon an das Mili-
tär verpachtet war und für dieses als Truppenübungsplatz diente.  
 

                                             
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild:  
Flugzeughalle 
und das  Gasthaus 
Werdermann. 
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Wie die Allensteiner Zeitung berichtete, sollte auf dem Gelände eine 168 Me-
ter lange und 21 Meter breite Metallhalle entstehen für  15 bis 16 Militärflug-
zeuge. Man baute die Landebahnen und ein Treibstofflager für 800 Liter und 
ein Gebäude für die Flughafenmannschaft. An der Einfahrt zum Fluggelände 
befand sich das Gasthaus Werdermann, das mit Bier und gutem Essen, und am 
Wochenende mit Musik und Tanz die Soldaten in seine Mauern lockte.  
 

Schon vor der Eröffnung des Flughafens gab es die erste Flugzeuglandung. 
Auf der Wiese landete am 4. Juni 1910 der Kunstpilot Adolf Behrend. Der  
Pilot sollte aus Anlass der Allensteiner Gewerbeausstellung eine Flugvorfüh-
rung durchführen doch eine Bruchlandung vereitelte dieses Vorhaben. 
 

 

                                                                     
 
Die Bildunterschrift lautet: Der 
vom letzten Sturz noch lahme Beh-
rend humpelt nach einem Flug aus 
dem Flugzeug. Die Aufnahme 
stammt aus dem Jahr 1910, ob es 
die Folgen der Landung in Deuthen, 
oder schon eine weitere unglückli-
che Landung war,  ist unbekannt.  
 
 
 
  
 
 

Der Bruchpilot Adolf Behrendt war eine schillernde Persönlichkeit. Geboren 
wurde er am 30 September 1869 in Königsberg. Behrendt absolvierte eine 
Lehre in der Tischlerei, in der auch sein Vater arbeitete. Seine Berufung sah 
er jedoch in der Kunst; er begann eine Kariere als Jongleur und trat in Varietés 
auf, darunter in dem berühmten Berliner Wintergarten.  
Er trat unter dem Künstlernamen Salerno auf. Gemeinsam mit Michael Stei-
ner, Künstlername Kara prägte er den Gentleman-Jonglier-Stil, bei dem der 
Artist im Smoking mit gewöhnlichen Haushaltsgegenständen jonglierte. Sa-
lerno jonglierte erstmals auf einer abgedunkelten Bühne mit beleuchteten Keu-
len, die im Flug ihre Farbe wechselten.  
Der Gentleman-Jongleur machte auch eine kurze Kariere als einer der ersten 
deutschen Flieger. Auf dem Flugplatz Berlin - Johannisthal erwarb er am 1. 
Mai 1910 den Flugschein.  Drei Tage zuvor hatte er den mit 7.000 Mark do-
tierten zweiten Lanz-Preis der Lüfte gewonnen, dabei flog er den Schulze-
herford-Eindecker der deutschen Flugmaschinenbau GmbH in Berlin-Rum-
melsburg.   
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Die Zahl 7 wird in unserem Kulturkreis oft als Glückszahl angesehen, doch 
die 7 auf dem soeben erworbenem Flugschein von Behrendt bracht ihm 
knapp einen Monat später in Allenstein wenig Glück. Weitere Flugunfälle 
folgten was ihn zur Aufgabe der Fliegerei bewegte.  
Aus Behrendt wurde wieder der Varietékünstler Salerno. Der Artist war im 
letzten Jahrzehnt des 19. und bis in die 30er Jahre des 20. Jahrhinderts ein 
einflussreicher und  international erfolgreicher Varietékünstler. 
Adolf Behrendt starb am 10. Dezember 1946 völlig mittellos und wurde auf 
dem Friedhof Berlin-Pankow beerdigt.   
 

 
 

           Das Plakat zeigt Salerno und seine Kunst. Daneben jonglierte er mit dem  
           durch ihn erfundenen Salerno-Ring, Suppenterrinen oder mit großformatigen  
           Ölgemälden. 
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Die erste gelungene Landung gab es auf dem Deuthener  Flugplatz am 18. 
April 1913. Allerdings ist hier im Gegensatz zur ersten Bruchlandung, weder 
der Maschinentyp noch der Pilot bekannt.  
Zwei Monate später landete als erste Militärmaschine der Zweidecker Albat-
ros B55 mit Leutnant der Dragoner Ferdinand von Hiddessen am Steuer.  
Hiddessen, der 1910 sein Piloten-Zeugnis erhielt,  nahm an Manövern und 
Flugwettbewerben teil und gewann mehrere Preise. Er führte im Juni 1912 die 
ersten regelmäßigen Postflüge und im gleichen Jahr den ersten Flug zur 
Sammlung von Wetterdaten durch. Im Ersten Weltkrieg, am 30. August 1914, 
wenige Wochen nach Kriegsbeginn, unternahm Hiddessen als erster deutscher 
Pilot während des Krieges einen Feindflug nach Paris. Für seine fliegerischen 
Leistungen erhielt er nach dem Zweiten Weltkrieg in- und ausländische Eh-
rungen. 

 

                                                                          
 
 
 
Bild: Pilot Ferdinand von Hiddessen 
mit seiner Taube, mit der er den Paris 
Flug unternahm. 
 
 
 
 

 
Das Fliegen in jener Zeit war eine heikle Sache, auch Mitte Juli gab es eine 
Notlandung, statt auf der Flugbahn, landete der Pilot wegen Motorschadens 
auf einer Deuthener Wiese.  
1913 gab es einen ersten Flugwettbewerb, dessen Distanz sich von Königsberg 
nach Allenstein erstrecken sollte. Gestartet wurde am 9. August in Königs-
berg, darunter auch der Flieger der später den Namen ALLENSTEIN tragen 
sollte. Er schaffte es nur bis Gerdauen. Das stark beschädigte Flugzeug kam 
erst im Herbst nach Deuthen, und am 26. Oktober wurde es feierlich durch 
Oberbürgermeister Zülch auf den Namen ALLENSTEIN getauft.  
Im Ersten Weltkrieg kamen die Deuthener Flieger vorwiegend für Aufklä-
rungsflüge zum Einsatz.  
 

Die deutschen Luftstreitkräfte erfuhren im Laufe des Krieges eine ungeahnte 
Expansion. Wo 1914 die Kaiserliche Luftwaffe etwa 230 Flugzeuge, 9 
Lenkluftschiffe, 30 Feldballone und 20 Ballon-Abwehrkanonen besass – wa-
ren es 1918 schon über 4000 Flugzeuge, etwa 200 Feldballone, 2600 Flugab-
wehrkanonen mit 700 Scheinwerfern.  
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Bild: Eine Maschine mit Besatzung in Deuthen, im Hintergrund die Flugzeughalle.  
 
Auch die Technik machte enorme Fortschritte. So hatte das unbewaffnete Ein-
heitsflugzeug bei Kriegsbeginn eine Geschwindigkeit von 90 bis 100 km/h und 
eine Steighöhe von 1200 bis 1500 Metern, was durch technische Neuerungen 
auf 200 km/h und eine Steighöhe von über 8000 Metern verbessert wurde. Die 
Jagdflieger zeichneten sich durch eine große Wendigkeit und das Vermögen, 
in kurzer Zeit große Höhen zu erreichen. (7000 Meter in 27 Minuten) Die 
Großraumflugzeuge konnten eine Nutzlast  von 4200 Kilogramm  erreichen.  
 

Ernst Wilhelm Arnold Hoeppner, der von 1916 bis 1918 als Kommandieren-
der General Befehlshaber der deutschen Luftstreitkräfte im Ersten Weltkrieg 
diente, fasste die Beschlüsse zur Vernichtung der Luftwaffe durch den Versai-
ller Vertrag wie folgt zusammen:  
„Was des Feindes Waffen nicht erreichen konnten, vermochten seine Waffen-
stilstands- und Friedensbedingungen. Die Regierung bzw. Nationalversamm-
lung der deutschen Republik gab die Zustimmung zur verlangten restlosen 
Zerstörung unserer stolz bewährten Luftmacht. Wie hoch diese von unseren 
Feinden bewertet wurde, wie sehr sie vor ihr zitterten und bebten, beweist 
diese unerhörte Forderung. Was sie bedeutet, ist an den glänzenden Leistungen 
unserer Luftstreitkräfte im Kriege zu ermessen. 
Sollte irgendeine feindliche Macht in Deutschland einfallen, so steht jetzt zur 
Abwehr weder ein Flugzeug noch ein Ballon noch ein Flugabwehrgeschütz 
zur Verfügung; das Vaterland ist ohne jeden Schutz in der Luft.“  
 

Für die Flugzeuge aus Deuthen bedeutete dies die Vernichtung für die Flug-
zeughalle wie auch die Luftschiffhalle in Diwitten eine Demontage.  

A
l
l
e
n
s
t
e
i
n
 
−
 
 
L
a
n
d
k
r
e
i
s
 
d
e



 
 Bild: Demontage der deutschen 
 Flugzeuge  
 
 
 
Nach dem Krieg übergab die Militär-
führung den Flughafen an die Stadt 
Allenstein. Diese beauftragte das 
Südostpreußische Verkehrsbüro mit 
der Errichtung eines zivilen Flug-
platzes und der Aufnahme des Flug-
betriebes. Im Zuge einer Bautätig-
keit entstanden ein Gebäude, in dem 
die Flugzeugverwaltung, der Zoll 
und die Polizeistation untergebracht 
waren und zwei Flugzeughallen.   
Der Flugverkehr wurde 1922 wieder 
aufgenommen, es handelte sich um 
Postflüge nach Danzig, Berlin und 
Königsberg. 

 

 
 

Bild: Das Flugnetz der Deutschen Lufthansa, der mit dem Zeichen des Kranichs,  
         weist die Danzig-Allenstein Verbindung auf - um 1926. 

A
l
l
e
n
s
t
e
i
n
 
−
 
 
L
a
n
d
k
r
e
i
s
 
d
e



 Am 1. Juni 1926 wird die erste 
Passagierlinie durch die Lufthansa 
eingerichtet,  der Flug von Allen-
stein nach Danzig mit zwei Zwi-
schenlandungen in Marienburg 
und Elbing. Der Doppeldecker mit 
fünf Plätzen für Passagiere, nahm 
seine Reise um 15.55 Uhr in Dan-
zig auf und landete in Deuthen um 
18.00 Uhr. Der Rückflug erfolgte 
um 8.25 Uhr mit einer Ankunft in 
Danzig um 10.30 Uhr.  
Als Unternehmer fundierte für den 
Flughafen der Magistrat der Stadt 
Allenstein. Verwaltet wurde er 

durch die Südostpreußische Verkehrsbüro GmbH Allenstein. Die Flugverbin-
dung war nicht rentabel und wurde Ende 1927 eingestellt. In der kurzen Be-
triebszeit beförderte die Lufthansa auf den 345 Flügen 722 Passagiere.  
 

Hier einige Erläuterungen zum Flugplatz, wie er um 1926 ausgestattet war. 
Der Verkehrsplatz war bei Tag durch einen weißen Kreis von 12 m. Durch-
messer, die Rollfeldgrenzen und das Ende der Rollbahnen waren durch rot-
weiße Tafeln gekennzeichnet.   
Bei Nacht bestand die Möglichkeit, eine Landebefeuerung per Fernsprechver-
bindung (Allenstein 502) anzufordern. Die Kennung des Flugfeldes bestand 
aus grünen, weißen und roten Feuern in Reihe parallel zur Windrichtung.  
Man landete von grün über weiß auf rot hin – rechts dieser Reihe.  
Das Gelände wird wie folgt beschrieben: Zusammenhängende Grasnarbe auf 
Sandboden, für Start und Landung sind besondere Rollbahnen vorgesehen. 
Das Rollfeld ist von der Mitte aus zur West- und Südgrenze vollkommen ein-
geebnet. Der Nordostteil des Rollfeldes, südlich der Höhe 137,6 wird einge-
ebnet. Die kleinste Rollänge befand sich in der Nordsüdrichtung und betrug 
600 m. Zur der Zeit bestanden zwei Flughallen in Holzkonstruktion. Die erste 
hatte eine Länge von 21m, eine Breite von 9m und eine Höhe von 3,70m. Die 
Torweite der verschließbaren Halle betrug 15 m die Torhöhe 3,40m.  
Der zweite Bau war eine offene Unterstellhalle in Flugzeugform mit einer 
Länge von 21m, einer Breite von 13m und einer Höhe von 6m.  
Für die Deutsche Luft Hansa A.G. wurde ständig ein Vorrat von 800 Liter 
Einheitstreibstoff gehalten. Ebenfalls für die planmäßig verkehrenden Flug-
zeuge wurden am Flugplatz auch Ersatzteile gelagert.  
Die Zollabfertigung und Passkontrolle wurden durch die am Flugplatz statio-
nierte Polizeiflugwache abgedeckt. Die Wache war nur in den Sommermona-
ten während des planmäßigen Luftverkehrs besetzt.  
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Bild: Die Lage des Flugplatzes zwischen Dorf und See. Zwischen Flugplatz und dem Okull-
See liegen drei Waldungen mit den schönen Namen: Trompeter Wäldchen, Fuchs Wäld-
chen und Flaggen Wäldchen.  
 
Der 4 km westlich der Stadt Allenstein und 1 km südlich des Okull-Sees, nörd-
lich der Straße Osterode-Allenstein gelegene Verkehrsplatz hatte keine Stra-
ßenbahnverbindung; dafür war er per PKW oder wie man früher sagte Kraft-
wagen oder Kraftdroschken gut angebunden. Ins Stadtinnere und zu den größ-
ten Hotels der Stadt dauerte die Fahrt im Kraftwagen nur 10 Minuten, zum 
Hauptbahnhof waren es 15 Minuten. 
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Anfang der 30er Jahre hegte man die Hoffnung auf eine Flugverbindung mit 
Königsberg, hierfür folgten zahlreiche bauliche Tätigkeiten. Gebaut wurde ein 
Hangar, ein Verwaltungsgebäude mit Büros für die Fluggesellschaften, eine 
Abfertigungshalle und eine Kantine.  
Doch alle Mühe war vergebens - zu dieser Flugverbindung ist es nicht gekom-
men, und so wurde Deuthen nur von Sportfliegern und Fliegerveteranen ange-
steuert. In den Jahren 1935 – 38 steigerte sich die Statistik der Starts und Lan-
dungen von 700 auf über 8000, darunter auch wieder viele Militärflugzeuge.  
 

1931 Landete in Deuthen der Kunstpilot Gerhard Fieseler.  
Im Ersten Weltkrieg war er als Jagdflieger erfolgreich; ihm werden insgesamt 
19 bestätigte Luftsiege zugeschrieben, für die er mit dem Goldenen Militär-
Verdienst-Kreuz ausgezeichnet und wegen seiner Tapferkeit vor dem Feind 
zum Kriegsende zum Leutnant der Reserve befördert wurde. Der Kunstpilot 
Fieseler, der sich später als ein Industrieller in der Luftrüstungsindustrie einen 
Namen machte, führte in Deuthen sein fliegerisches Können vor. Zu den Zu-
schauern gehörte auch Bürgermeister Zülch.   
 
 

Bild: Gerhard Fieseler mit 
seiner F2 Tiger 1932 bei 
einem Flug über Kassel. 
Mit dieser Maschine er-
rang er 1934 in Vincennes 
bei Paris den Coupe Mon-
diale d’Acrobatie Aéri-
enne. Dieser Flugwettbe-
werb wird heute als die 
erste Kunstflug-Welt-
meisterschaft angesehen.  
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Am 27. August 1933 landete Reichskanzler Adolf Hitler auf dem Flugplatz 
vor den Toren Allensteins. Lange hat er sich auf dem Flughafen nicht aufge-
halten, sofort ging es weiter nach Hohenstein, wo er am Reichsehrenmal zur 
Wiederkehr der Schlacht von Tannenberg  an der Huldigungsfeier für den 
Reichspräsidenten und Kriegshelden von Hindenburg teilnahm.   
An diesem Sonntag gibt Hitler die Übertragung der Domänen Langenau und 
Forst Preußenwald auf das Gut Neudeck des Reichspräsidenten Paul von Hin-
denburg bekannt. Solange es sich in Familienbesitz befindet, bleibt es abga-
benfrei. 
Von Deuthen ging es für den Reichskanzler noch am gleichen Tag im mehr-
stündigen Flug  zu der Kundgebung „Heimkehr des Saarlandes“  am Nieder-
walddenkmal bei Rüdesheim. 
Ein Jahr zuvor war Hitler übrigens schon einmal in Allenstein. Am 19. April 
1932 hielt er eine Rede in Jokobsberg. Vom 15.-30. Juli 1932 absolvierte er 
den Deutschlandflug, der ihn in alle Landesteile des Reiches führte, damals 
auch nach Osterode.   
 

Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges übernahmen die Militärs den Landeplatz.  
Der für militärische Zwecke zu kleine Platz wurde ausgebaut, so dass im 
Herbst 1944 eine „Me 323 Gigant“ landen konnte – auch wenn dies so nicht 
geplant war. Ein technischer Defekt zwang den Piloten zur Landung auf der 
für dieses Großflugzeug ungeeigneten Landebahn. Die Landung der sechsmo-
torigen Maschine mit einem Gewicht von 27.000 kg glückte. Die Messer-
schmidt - Maschine von der 200 Exemplare gebaut wurden war das größte 
landgestützte Transportflugzeug der deutschen Luftwaffe, gleichzeitig das 
größte Transportflugzeug des Zweiten Weltkrieges.  
Die Reparatur wurde durchgeführt, nun konnte der Start erfolgen.  
Herunter kommt bekanntlich jeder Flieger, mit dem Aufstieg auf der ungeeig-
neten und zu kurzen Startpiste war es nicht so einfach. 
Der Gigant wurde durch zwei Heinkel 111 in Schlepptau genommen und 
gleich einem Segelflieger in der Höhe entkoppelt.  
Die deutsche Flugplatzgeschichte endet am Morgen des 22. Januar 1945 mit 
dem Einmarsch der Rotarmisten. 
 

Andreas Galenski 
  
 
Quellen: 
https://www.juggle.org/salerno-the-inventive-gentleman-juggler/ v. 21.11.2020 gibt einen 
schönen Überblick über den Varietékünstler Salerno 
Und was der Feind uns angetan, v. Zobeltitz, Berlin 1921 S.47ff 
Olsztynskie Skrzydla, A Lesniowski, EdytWers Allenstein 2013 
Flughandbuch f. d. Deutsche Reich, Reichsverkehrsministerium, Berlin 1928 
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